Lieber Herr Martin,

ich bin bayerischer Gymnasiallehrer für Englisch, Geschichte und DaF und arbeite seit vier Jahren im Auftrag der Zentralstelle für das Auslandsschulwesen an einem argentinischen Lehrerbildungsinstitut in Buenos Aires. Zu meinen Aufgaben gehört die Aus- und Fortbildung von argentinischen DaF-Lehrern.

Ich möchte von einem Seminar zu LdL berichten, das im Rahmen einer Fortbildungswoche für Deutschlehrer vom 10. bis 15. Februar 2003 stattfand. 

Die 16 Teilnehmerinnen meines Seminars waren erfahrene Deutschlehrerinnen, tätig an Schulen und Lehrerbildungseinrichtungen, die schon an mehreren vorhergehenden Seminaren des Goethe-Instituts zum Thema "Fortbildungsdidaktik" teilgenommen hatten. Ziel der Seminare ist es, einheimische Multiplikatoren auszubilden.

Mein Seminar, für das 5 x 1,5 Stunden angesetzt waren, hatte zwei Ziele:

Die Teilnehmerinnen lernen die Methode Lernen durch Lehren kennen und beurteilen,

· ob diese Methode zur Wissensvermittlung im eigenen Unterricht geeignet ist.

· ob diese Methode zur Wissensvermittlung in Fortbildungsveranstaltungen geeignet ist.

Nach dem Prinzip, dass eine Methode effektiv nur durch die Anwendung dieser Methode vorgestellt werden kann, sollte LdL den Teilnehmerinnen durch die Teilnehmerinnen vorgestellt werden.

Nach den üblichen Phasen des Kennenlernens (die Leitung dieser Phase wurde schon einem Team von drei Teilnehmerinnen übertragen), der Abfrage der Erwartungen und der Erklärung der Ziele, der Methode und des Ablaufs des Seminars wurden die von mir ausgewählten sechs LdL-Themen vorgestellt. Zu jedem Thema gab es einen Text im Umfang von weniger als einer DIN A4 Seite. Die Texte stammten alle aus den von Ihnen auf der LdL-Website veröffentlichten Schriften und Materialien.

Meiner Ansicht nach wesentlich für den Erfolg des Seminars war nun, dass jedem Text eine Methode zugeordnet worden war, die bei der Präsentation des Themas zum Einsatz kommen sollte. Allerdings wurde es den Teilnehmerinnen freigestellt, die vorgeschlagene Methode abzuwandeln. Als Beispiel füge ich ein solches Methodenblatt ein:

Team 2
1. Ihr Thema ist: "Wie soll ein Lehrer vorgehen, wenn er LdL in seinem Unterricht einführen will?"

2. Als Material dazu erhalten Sie den Text: "Lernen durch Lehren: ein modernes Unterrichtskonzept"

3. Aufgabe des Teams:

a) Sie bilden vier Gruppen.

b) Die Gruppen überlegen, wie sie LdL einführen würden und welche Probleme es dabei geben könnte; die Ergebnisse werden von jeder Gruppe schriftlich festgehalten.

4. Eine Gruppe erhält den Auftrag, ein Rollenspiel zu gestalten: zwei Lehrer wollen LdL einführen, Schulleiter und Stellvertreter bringen Bedenken dagegen vor.

5. Die drei Beobachtergruppen ergänzen ihre Notizen während des Rollenspiels.

6. Das Leitungsteam sammelt und ordnet die Gruppenvorschläge; Visualisierung auf Folie/an der Tafel

7.
Unmittelbar im Anschluss an Ihre Präsentation führen Sie ein "Blitzlicht" durch. Darunter versteht man eine kurze Äußerung aller Teilnehmerinnen zu einer klar umrissenen Fragestellung. Die Teilnehmerinnen sollen dabei im Kreis sitzen, die Leitung benennt die Frage und jede Teilnehmerin antwortet mit maximal  zwei Sätzen.

Man kann den Teilnehmerinnen dazu einen Gegenstand geben, wer den Gegenstand besitzt, macht seine Äußerung. Wer nichts sagen will, gibt den Gegenstand wortlos weiter.

Während des Blitzlichts findet keine Diskussion statt. Die Äußerungen der einzelnen sollen auch nicht kommentiert oder kritisiert werden.

8. Als Blitzlichtfrage an die Zuhörer schlage ich vor: Denken Sie, dass auch 15jährige Schüler die Aufgabe des Leitungsteams hätten übernehmen können?

9. Zeit: 30 Minuten

Im folgenden die sechs Themen und Präsentationsmethoden:

	Texte
	Methode
	Team

	1. Die Entwicklung der Methode  LdL

     
	Referat mit Visualisierung
	

	2. Wie soll ein Lehrer vorgehen, wenn er LdL einführen will?


	Rollenspiel
	

	3. Ratschläge eines Schülers zu einem gelungenen LdL-Unterricht


	Pantomime
	

	4. Die Rolle des Lehrers bei der Methode LdL


	Zeichnung/Grafik
	

	5. Welche Schlüsselqualifikationen werden bei LdL vermittelt?


	Standbild
	

	6. Häufig gestellte Fragen zu LdL


	Sachver-ständigen-befragung
	


Nach Vorstellung der Themen bildeten die Teilnehmerinnen sechs Leitungsteams zu jeweils zwei bzw. drei Personen. In Teamarbeit wurden die sechs Präsentationen, die am folgenden Tag stattfinden sollten, vorbereitet. Bei den meisten Teams reichte die Vorbereitungszeit von ca. 1,5 Stunden leicht aus, um sich mit den Inhalten vertraut zu machen und die notwendigen Materialien zu erstellen. Ich stand den Teilnehmerinnen zur Klärung von Fragen zum Inhalt und zur Präsentationsmethode zur Verfügung.

Am folgenden Tag präsentierten die sechs Teams ihre Themen. Jedes Team hielt sich an die vorgegebene Maximalzeit von 30 Minuten, so dass die Präsentationen insgesamt drei Zeitstunden in Anspruch nahmen. Nach 1,5 Stunden gab es eine Pause von 30 Minuten.

Ich muss gestehen, dass ich selbst vom durchschlagenden Erfolg der Methode überrascht war. 

Aufgrund der Teilnehmerzentriertheit und des Methodenwechsels kam es zu einer ungewöhnlich hohen Konzentration auf die Thematik und einer unmittelbaren Einsicht in die Wirksamkeit der Methode.

Diese Beobachtung wurde bei der Seminarevaluation am folgenden Tag bestätigt.

Von 16 Teilnehmerinnen gaben sieben an, sie würden LdL in ihrem Schulunterricht ausprobieren. Acht Teilnehmerinnen sagten, sie würden LdL gerne zusammen mit Kollegen ausprobieren. Die Option, LdL habe sie nicht überzeugt und deshalb würden sie es nicht ausprobieren, wurde nicht gewählt.

Gefragt wurde auch danach, wie die Teilnehmerinnen LdL als Methode der Wissensvermittlung in der Lehrerfortbildung beurteilen. Vier Teilnehmerinnen gaben an, LdL eigne sich besser als andere ihnen bekannte handlungsorientierte Methoden. Zwölf Teilnehmerinnen sagten, LdL stehe gleichwertig neben anderen ihnen bekannten handlungsorientierten Methoden. Die Option, LdL sei weniger als andere handlungsorientierte Methoden geeignet, wurde nicht gewählt.

In einer anschließenden Diskussion wurde häufig geäußert, man sei am ersten Tag, also bei Vorstellung des Seminarablaufs, der Vorstellung der Materialien und der Bildung der Leitungsteams sehr skeptisch gewesen, der weitere Seminarablauf, insbesondere die Erfahrung der Methode "am eigenen Leib", habe aber diese Skepsis in eine bejahende Haltung umgewandelt.

Angesprochen wurde auch die entscheidende Rolle der Vorbereitung, sowohl beim Seminarleiter als auch bei den Seminarteilnehmerinnen. Erst die adäquate Vorbereitung erlaubt einen stark teilnehmerzentrierten Seminarablauf.

Abschließend zeigte ich noch den Abschnitt "Le groupe 3 présente son texte" aus dem Video "Schüler organisieren ihren Unterricht selbst". Da die Teilnehmerinnen mittlerweile eine positive Haltung zu LdL entwickelt hatten und teilweise auch mit der lehrerzentrierten audiolingualen Methode vertraut waren, konnten sie die Leistung der Schüler und der Methode richtig einschätzen.

Allerdings wäre ich Ihnen dankbar, wenn sie mir zu dem Video zwei Fragen beantworten könnten:

1. Die Schüler, die den Text präsentieren,  erscheinen merkwürdig steif und zurückhaltend. Der Rest der Klasse zeichnet sich auch nicht gerade durch Lebendigkeit aus. Ist dieser Eindruck richtig und wenn ja, worauf ist das zurückzuführen?

2. In einem anderen Seminar zu LdL behaupteten deutsche Französischlehrer, die Video-Schüler hätten, gemessen an ihrer Lernzeit, eine schlechte Aussprache und es sei doch schade, dass Sie als native speaker nicht mehr in Erscheinung träten. Ist diese Behauptung der schlechten Aussprache richtig? Woher beziehen die Schüler ihr Aussprachemuster?

Insgesamt rate ich bei Fortbildungsveranstaltungen zu LdL nicht unbedingt zum Einsatz dieses Videos. In 20 Jahren hat sich doch einiges im Fremdsprachenunterricht verändert und wer die audiolinguale Methode nicht kennt, neigt gerne dazu, die Leistung der auf dem Video gezeigten Schüler geringer zu schätzen als sie ist. Es kommt zwar nicht auf irgendwelche Show-Effekte an, sondern darauf, was sich im Kopf der Schüler abspielt, aber diese Einsicht  kann man nicht bei jedem Kollegen voraussetzen. Schön wäre es natürlich, wenn ein aktuelles Video zur Verfügung stünde. Darf man darauf hoffen?

Zusammenfassend kann ich sagen, dass das oben geschilderte Seminar ein voller Erfolg für LdL war. Wesentlich dafür war die Vorbereitung durch den Seminarleiter, die Einräumung von Vorbereitungszeit für die Teilnehmerinnen, der Methodenwechsel bei den Präsentationen und das Konzept, LdL durch LdL einzuführen. Wesentlich war insbesondere der Zeitfaktor: Ich für meinen Teil habe beschlossen, LdL-Seminare nur mehr abzuhalten, wenn genügend Zeit für ausgedehntere Erfahrungen der Teilnehmer mit der Methode zur Verfügung steht. 

Mit freundlichen Grüßen

Gerhard Kakuschky


Jean-Pol Martins Antworten auf die Frage im Artikel:

Und nun zu Ihren Fragen, lieber Herr Kakuschky:
 
 "Allerdings wäre ich Ihnen dankbar, wenn sie mir zu dem Video zwei Fragen beantworten könnten:

1. Die Schüler, die den Text präsentieren,  erscheinen merkwürdig steif und zurückhaltend. Der Rest der Klasse zeichnet sich auch nicht gerade durch Lebendigkeit aus. Ist dieser Eindruck richtig und wenn ja, worauf ist das zurückzuführen?"
 -  Das Sichtbare in Filmen und Videos wirkt immer sehr enttäuschend, weil die eigentliche Leistung in den Köpfen sich abspielt. Außerdem war die Klasse an sich nicht sehr lebendig. Schließlich waren wir in einem Münchner Aufnahmestudio, was nicht sehr entspannend war. Aber grundsätzlich sind Videos mit LdL nur dann wirklich überzeugend, wenn die Zuschauer sehr gut vorbereitet sind und versuchen nachzuvollziehen, was sich in den Schülern abspielt, intellektuell und emotional. Neuere Aufnahmen gibt es hier:
http://www.ku-eichstaett.de/Fakultaeten/SLF/romanistik/didaktik/Forschung/ldl/
 

Aber auch zu diesen Aufnahmen sagte unser Kollege Oebel aus Japan:
 

"Guido Oebel antwortete am 20.01.03 (08:41): 
Lieber Herr Martin,
zunaechst vielen Dank fuer die Videodokumentation(en)! 
Bitte nehmen Sie mir mein erstes und wahrscheinlich vorschnelles Urteil nicht zu uebel, aber ich war zunaechst alles andere als positiv abgetan von den Schuelerbeitragen. Wahrscheinlich liegts in erster linie an meiner hohen Erwartungshaltung, "par excellence" den LdL-Einsatz im Unterricht des LdL-Papstes (keine Polemik!) live miterleben zu duerfen - und dann das! Die "lehrenden" Schueler treten m.E. recht verunsichert, ueber weite Strecken monologisierend, auf und die "teutonische" Aussprache ist alles andere als "niedlich" - so jedenfalls sollen die Franzosen angeblich die franzoesische Intonation deutscher Muttersprachler empfinden. Eh ich Sie mir jedoch zum "Feind" mache, moechte ich meine Kritik rasch relativieren: Ihr Ergebnis ist gar nicht so weit entfernt von dem meiner japanischen Studierenden - obwohl ich noch keinen Videobeweis anfuehren kann! - und das ermutigt mich ungemein, wahrscheinlich bin ich mit meinen Schuelern bislang einfach zu anspruchsvoll und zu fordernd umgegangen. Im Kopf hatte ich mir eine Idealbild von LdL-Unterricht gebildet, aber die Realitaet liess mich nach beinahe jeder LdL-Sequenz an mir und meinen Kompetenzen (paedagogisch, methodisch, didaktisch) zweifeln, schliesslich fluechtete ich mich sogar in ethnisch bedingte Schuldzuweisungen an meine ueberwiegend japanischen StudentInnen. Jetzt habe ich neuen Mut geschoepft und werde an mir arbeiten, meinen Studierenden groessere Toleranz, Empathie und Fehlerfreundlichkeit entgegenzubringen - vielen Dank!
Ihr nach wie vor grosser Fan Guido Oebel in der Ferne!"
Dies ist nachzulesen in: http://www.zum.de/Foren/ldl/threads/thread228.html
Und meine Antwort im selben Forum:
jpm antwortete am 20.01.03 (10:59): 
@Guido Oebel
Zur Unterrichtsaufnahme: vielleicht sollte man nicht vergessen, dass die Schüler recht komplexe Sachverhalte zu erklären haben, und zwar in der Fremdsprache. Das verlangsamt natürlich den Sprechfluss erheblich. In Phasen, die inhaltlich und sprachlich den Schülern vertraut sind, sieht es viel brillanter aus!
Man muss sich immer überlegen: was passiert in der Köpfen der Schüler? Haben sie mit Komplexität zu ringen oder nicht? Das, was sprachlich zu sehen/hören ist, ist - bezogen auf den Lernprozess - ja nur die Spitze des Eisbergs!
 " 2. In einem anderen Seminar zu LdL behaupteten deutsche Französischlehrer, die Video-Schüler hätten, gemessen an ihrer Lernzeit, eine schlechte Aussprache und es sei doch schade, dass Sie als native speaker nicht mehr in Erscheinung träten. Ist diese Behauptung der schlechten Aussprache richtig? Woher beziehen die Schüler ihr Aussprachemuster? " 
- Auch bei LdL muss der Lehrer recht viel sprechen. In den Filmen sieht man das nicht, sonst hätten die Filme wenig Wirkung. Vor 20 Jahren habe ich in der Tat weniger Wert auf die Aussprache gelegt als heute. Trotzdem haben Bayerische Schüler immer große Probleme mit der Aussprache. Mir ist aber in erster Linie sehr wichtig, dass die Schüler viel und gerne Französisch sprechen. Gerade haben sich 19 Schüler für den Leistungskurs, den ich nächstes Jahr führe, angemeldet. Und das sind durchaus nicht die brillantesten. Aber die Kinder mögen das Fach, gerade weil ich nicht um die Fehler herumreite...

 " Insgesamt rate ich bei Fortbildungsveranstaltungen zu LdL nicht unbedingt zum Einsatz dieses Videos. In 20 Jahren hat sich doch einiges im Fremdsprachenunterricht verändert und wer die audiolinguale Methode nicht kennt, neigt gerne dazu, die Leistung der auf dem Video gezeigten Schüler geringer zu schätzen als sie ist. " 
 

 -  Sie haben recht. Andererseits reagieren sehr geschulte Lehrer oft begeistert, wenn sie den Ansatz verstehen...
 

 " Es kommt zwar nicht auf irgendwelche Show-Effekte an, sondern darauf, was sich im Kopf der Schüler abspielt, aber diese Einsicht  kann man nicht bei jedem Kollegen voraussetzen. " 
 

 -  Richtig: ich neige dazu, Risiken einzugehen und die Filme zu zeigen...
 

 " Schön wäre es natürlich, wenn ein aktuelles Video zur Verfügung stünde. Darf man darauf hoffen? " 
 

Ja, ich filme im Augenblick regelmäßig  (siehe oben) , aber der Effekt bei den Zuschauern ist ebenfalls sehr gemischt! :-))))
 

 " Zusammenfassend kann ich sagen, dass das oben geschilderte Seminar ein voller Erfolg für LdL war. Wesentlich dafür war die Vorbereitung durch den Seminarleiter, die Einräumung von Vorbereitungszeit für die Teilnehmerinnen, der Methodenwechsel bei den Präsentationen und das Konzept, LdL durch LdL einzuführen. Wesentlich war insbesondere der Zeitfaktor: Ich für meinen Teil habe beschlossen, LdL-Seminare nur mehr abzuhalten, wenn genügend Zeit für ausgedehntere Erfahrungen der Teilnehmer mit der Methode zur Verfügung steht. "  
 

 - Danke sehr für die vielen Tipps. Ich werde selbst versuchen, Ihre Vorschläge in meinen Fortbildungen einzubeziehen!
 
Vielen herzlichen Dank für alles!
 
Ihr Jean-Pol Martin
